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Auflösung des letzten Rätsels

Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redak-
tion wieder. Es besteht kein Anspruch auf Ab-
druck, ebenso wird keine Haftung übernommen. 
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor. Leser-
briefe werden grundsätzlich mit Namen des/der 
Verfassers/Verfasserin veröffentlicht. Anonyme 
Leserbriefe finden keine Berücksichtigung. 

Klimaschutz 
Betrifft: Kampf um Bäume und Wahr-

heit, OZ vom 26 Mai, Seite 2 
 
An dem Kürzel UWP1 entzündet sich 

momentan ein Streit um die Frage, wie 
weit kann man bei Aktionen für den Kli-
maschutz gehen und wann werden Hand-
lungen kriminell. Vielleicht betrachtet 
man erst einmal das Urteil des Bundesver-
fassungsgerichtes (BVfG) zum Klima-
schutzgesetz der Bundesregierung. Es ver-
stößt nach diesem Urteil gegen das Gebot 
der Gleichbehandlung der Generationen 
und das BVfG erteilte mit seinen Forde-
rungen an den Gesetzgeber dem derzeiti-
gen Gesetz praktisch die Note 6 Minus. 

Einer der Kritikpunkte der A 49-Gegner 
war, dass der A 49-Ausbau und die damit 
verbundene Grundwassergefährdung und 
Waldvernichtung dazu beitragen, die Le-
bensgrundlagen der jungen Generation zu 
gefährden oder zu zerstören. Genau das, 
was auch das BVfG der derzeitigen Klima-
und Umweltpolitik unserer Regierung vor-
wirft. Wie unrechtmäßig haben sich die 
Aktivisten dann verhalten, als sie den 
Wald schützen wollten? Die Aktivisten 
fühlten sich im Recht, was im Lichte des 
Urteils des BVfG im Nachhinein zum Teil 
nicht zu bestreiten ist. 

Besonders aberwitzig ist die Rodung von 
100 Hektar Wald, wenn derselbe Effekt 
für eine Entlastung der Anwohner der B 3 
und des nachgelagerten Straßennetzes so-
wie die Bedürfnisse an eine bessere Ver-
kehrsanbindung an das Bundesfernstra-
ßennetz ohne große Umweltbelastungen 
durch die von den A 49-Gegnern vorge-
schlagene Alternativtrasse zu realisieren 
ist. Wenn die UWP1 mit den Füßen nach 
den Polizisten getreten hat, dann nicht um 

Menschen zu verletzen, sondern in dem 
Gefühl, dass das, was sie tut, sie für eine 
gerechte Sache hält und sie sich gegen eine 
Beendigung ihres Protestes durch die Poli-
zei, zu wehren versucht. Was uns sehr be-
fremdet hat, war, dass die UWP1 am An-
fang wegen Tötungsabsicht angeklagt wur-
de. Wie voreingenommen muss man da 
eigentlich sein? 

Und wie wenig hat man von der Motiva-
tion der jungen Aktivisten verstanden. Es 
geht ihnen nicht um die Zerstörung unse-
rer Gesellschaft oder Gesetzesbruch, son-
dern um eine lebenswerte, gerechtere Welt 
für ihre Generation und die ihrer Kinder. 
Was kann daran so falsch sein? 

Heidrun und Heinrich Seim, Erben-
hausen 

Etwas für  
Menschen tun 

Betrifft: Wertigkeit von Bienen für 
Mensch und Natur 

Leserbrief zur Aussage in der Sitzung des 
Ortsbeirats in Fischbach. „Mir sind die 
Menschen wichtiger, ich will etwas für die 
Menschen tun, und nicht nur für die In-
sekten.“ Gemeint als Kritik an dem Enga-
gement der alten Ortsvorsteherin und be-
teiligten Personen an der Pflanzung von 
Obstbäumen und blühenden Pflanzen. 

Manchmal hat man den Eindruck, dass 
Vorfälle in einem zeitlichen Rahmen ste-
hen. Ich hatte an diesem Tag auf dem 
Parkplatz Pfefferhöhe eine Begegnung mit 
zwei Imkern. Hoch mit Bienenbeuten be-
ladene Anhänger befanden sich hinter den 
Zugfahrzeugen. 

Die Kennzeichen benannten Rendsburg 
als Heimat, mitten in Schleswig-Holstein. 
Die beiden Imker kamen gerade vom Mit-
tag, und ich habe sie angesprochen. 

Ihre Bienen standen für einige Zeit am 
Rheinbogen bei Ingelheim. Hier gibt es 
nicht nur Wein, sondern auch viel Obst, 
Äpfel und dergleichen. 

Die Bienen wurden hier gebraucht, um 

die Obstpflanzen zu bestäuben. Den Obst-
bauern ist diese Leistung so viel wert, dass 
die Fahrt aus Rendsburg zuzüglich der nö-
tigen Arbeit, plus den Honig, für die Im-
ker sich lohnt. 

Sie betreiben diese Tätigkeit, Imkern, 
nicht als Hobby, sondern als Erwerbstätig-
keit, und vom Drauflegen kann man nicht 
leben. Jetzt fragt man sich, gibt es in Ingel-
heim keine Bienen? Sicher, Honig und 
Wildbienen, jedoch nicht genug für die vie-
len Obstbäume, denn je besser eine Pflan-
ze bestäubt wird, umso höher ist der Er-
trag. Auch die Qualität der Früchte steigt, 
nur wenn alle fünf Kerne des Apfels sich 
entwickeln können, wird er rund, und für 
das menschliche Auge schön. Der Apfel ist 
dann seltsamerweise auch länger haltbar. 

Bei einer anderen Pflanze, dem Raps, ist 
es ähnlich extrem, sind genügend Insek-
ten vorhanden, steigt der Ertrag um bis zu 
30 Prozent, die Honigbiene spielt hier eine 
entscheidende Rolle. 

In Zeiten, wo auf der Bank Minuszinsen 
gezahlt werden, sollte man sich über sol-
che Tatsachen Gedanken machen. 

Die Wissenschaft und auch die Politik 
müssen dies schon lange wissen, denn seit 
ungefähr einhundert Jahren gibt es über-
all in den Bundesländern Institute, die die-
se Dinge erforschen. Bei uns in Hessen ist 
das nächste in Kirchhain bei Marburg, von 
dort kommen auch die vorgenannten 
Zahlen. 

Genauer geht es nicht um den Ertrag, 
sondern um die Vitaminversorgung der 
Bevölkerung und um eine gesunde Ernäh-
rung und Krankheitsvorsorge. So kann 
man mal sehen, was Politik alles beden-
ken muss, zum Nutzen des Menschen. 
Wenn man die Menschen nun liebt und 
etwas für diese tun will, gibt es viele Wege. 
Einige sind nach einigen Tagen vergessen, 
andere halten Jahrzehnte. Pflanze ich heu-
te einen Apfelbaum, essen meine Enkel 
noch Äpfel und keltern Saft. 

Die zu stellende Frage ist: „Wer liebt die 
Menschen?“ 

Dieter Schmid, Fischbach

Vogelsberger Firma in 68 Ländern vertreten
Hürner Schweisstechnik Kandidat für Hessischen Exportpreis / Erfolgreichstes Jahr in Unternehmensgeschichte trotz Corona-Krise / Augenmerk auf qualifizierten Nachwuchs

MÜCKE/VOGELSBERGKREIS. Die 
Hürner Schweisstechnik GmbH aus 
Mücke ist auf allen Kontinenten vertre-
ten. Klar, dass das Exportgeschäft von 
immenser Bedeutung ist. Demnächst er-
fährt das Unternehmensengagement 
möglicherweise eine besondere Würdi-
gung durch den hessischen Wirtschafts-
minister mit dem „Hessischen Export-
preis 2021“. Nominiert ist der „Hidden 
Champion“ aus dem Vogelsbergkreis 
jedenfalls dafür. 

Hidden Champion, also ein auf dem 
Weltmarkt in seiner Branche führendes 
Unternehmen, ist Hürner Schweisstech-
nik bei der Produktion und Entwicklung 
von Schweißmaschinen für Kunststoffe. 
Es bietet Lösungen für alle Bereiche der 
Kunststoffverbindungstechnik: Vom 
Verschweißen großer Rohre für die Was-
serversorgung, über Stumpfschweißen 
bis hin zur Software für die Verwaltung 
der Daten. Die Herstellung der Produk-
te erfolgt in einem Werk in Italien und 
am Stammsitz in Mücke. Zu 79 Prozent 
werden sie exportiert. Vertreten ist Hür-
ner Schweisstechnik mittlerweile in 68 
Ländern. Hervorgegangen ist das Unter-
nehmen im Jahr 2002 in seiner heutigen 
Form aus der Abteilung für Mess-, 
Steuer- und Regeltechnik (MSR) der der 
Hürner GmbH, die bereits seit 1976 am 
aktuellen Standort in Atzenhain produ-
zierte. Mit acht Leuten sei man damals 
gestartet, blickt Michael Lenz zurück. 
Zusammen mit Diplom-Physiker Heinz 
Ladstätter bildet der Diplom-Ingenieur 
seit der Neugründung gemeinsam die 
Geschäftsführung des Unternehmens. In 
Atzenhain beschäftigt man mittlerweile 
70 Mitarbeiter, in Italien weitere 30. 

Trotz des für alle „schlimmen Jahrs“ sei 
das Unternehmen bisher „hervorra-
gend“ durch die Corona-Krise gekom-
men. „Wir haben einen zweistelligen 
Umsatzzuwachs erreicht, sodass 2020 
das beste Jahr in der Firmengeschichte 
war“, berichtet Lenz. Der Umsatz bewe-
ge sich im zweistelligen Millionenbe-
reich. 

Diese positive Entwicklung sei nur 
möglich gewesen, „weil die Mitarbeiter 
sich unglaublich eingebracht haben“, so 
der Geschäftsführer weiter. Als An-
erkennung für dieses Engagement hat 
das Unternehmen ihnen im vergange-
nen Jahr einen Bonus von 1000 Euro ge-
zahlt. Bereits in der ersten Welle hatte 
man, um den Schutz vor einer mögli-
chen Infektion zu erhöhen, die Produk-
tion auf einen Zwei-Schicht-Betrieb um-
gestellt: Ein Team arbeitete von morgens 
bis 14 Uhr. Dann wurde eine Desinfek-
tionspause eingelegt, bevor das zweite 
bis in die Abendstunden ans Werk ging. 
Sollte eine Infektion in einem Team fest-
gestellt und die Anordnung einer Qua-
rantäne nötig werden, konnte das ande-
re weiterarbeiten. Sehr früh habe man 
außerdem mit Tests auf das Virus begon-
nen. Weiterhin sei stark auf mobiles 
Arbeiten von zu Hause gesetzt worden. 
Somit sei das Unternehmen bis heute 
ohne nennenswerte Beeinträchtigungen 

durch die Pandemie gekommen. 
Besonderes Augenmerk richte man da-

rauf, auch in Zukunft über qualifizierten 
Nachwuchs zu verfügen. Das gelte so-
wohl im Bereich der Facharbeiterschaft 
als auch bei den Ingenieuren. „Das be-
reitet uns große Sorgen und wir bieten 
in beiden Bereichen weitreichende Aus- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten“, er-
läutert Lenz zur Mitarbeiterentwick-
lung, die für ein stark auf Innovation set-
zendes Unternehmen von zentraler Be-
deutung ist. Deshalb arbeite man auch 
eng mit der Technischen Hochschule 
Mittelhessen (THM) zusammen. Mo-
mentan beschäftigt das Unternehmen 
neun Auszubildende, weitere vier bis 
fünf sollen noch 2021 dazukommen. 

Einige Mitarbeiter haben im vergange-
nen Jahr eine ganz besondere Weiter- be-
ziehungsweise Ausbildung absolviert. 
Sie hätten sich auf Firmenkosten zum 
Imker ausbilden lassen und seien jetzt 
die Bienensachverständigen der Firma. 

Sie betreuen drei Bienenvölker, denen 
mit einer Blühwiese auf dem Firmenge-
lände in Atzenhain auch gleich eine ge-
eignete Nahrungsquelle angeboten wird. 
Passend zur Innovations- und Hightech-
Orientierung des Unternehmens seien 
die Bienenstöcke mit einer digitalen 
Überwachung und einem Kamerasystem 
ausgestattet. So ist für das Wohlbefinden 
der Insekten gesorgt und bei Bedarf 
auch Fernsehunterhaltung der Mitarbei-
ter. Der produzierte Honig, der vom 
Deutschen Imkerbund zertifiziert ist, 
wird den Mitarbeitern und Geschäfts-
kunden geschenkt. 

Neben diesem Projekt zum Erhalt der 
Artenvielfalt engagiere sich das Unter-
nehmen auch in anderen Bereichen des 
betrieblichen Umweltschutzes. Obwohl 
das „weniger ein Thema“ für das Unter-
nehmen sei, kümmere man sich doch 
um einen effizienten und sorgsamen 
Umgang mit Wasser in der Produktion. 
„Das Betriebswasser wird in geschlosse-

nen Kreisläufen geführt und zweimal im 
Jahr ausgewechselt und entsorgt“, so 
Lenz. Im Zusammenhang mit dem Lei-
tungsbau für Wasser- und Abwassersys-
teme sieht er große Chancen für zukünf-
tige Absatzmärkte des Unternehmens. 
„Insbesondere in Afrika, in Ländern, die 
zunehmend von Trockenheit betroffen 
sind, sehen wir Wachstumsmärkte für 
unsere Technologieangebote zum Ver-
schweißen von Kunststoffleitungen“, er-
öffnet der Geschäftsführer weitere Pers-
pektiven für die internationale Expan-
sion. 

Zu einem anderen Thema des rationa-
len Umgangs mit natürlichen Ressour-
cen wird es demnächst am Stammsitz in 
Atzenhain weitere Fortschritte geben. 
Auf dem Dach des neuen Werkskomple-
xes, für den in diesen Tagen die Bauge-
nehmigung erfolgte, werden großflächig 
Fotovoltaik-Module installiert, die das 
Unternehmen mit klima- und umwelt-
freundlich erzeugtem Strom versorgen 
werden. Dass die Beleuchtung mit LED-
Technik geleistet wird und eine effizien-
te Gebäudedämmung zum Einsatz kom-
men wird, verstehe sich von selbst. 

Die erfolgreiche Positionierung des Vo-
gelsberger Unternehmens auf dem Welt-
markt bietet die Grundlage für die No-
minierung für den „Hessischen Export-
preis 2021“. In einer Presseinformation 
erläutert die Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Gießen-Friedberg dazu: 
„Die Treiber des Exportgeschäfts“ der 
hessischen Wirtschaft seien nicht nur 
große Unternehmen; „gerade auch der 
Mittelstand hat viele Exportchampions 
zu bieten“. Um deren besondere Leistun-
gen auf den Auslandsmärkten zu würdi-
gen, vergeben die hessischen Industrie- 
und Handelskammern gemeinsam mit 
den hessischen Handwerkskammern 
und dem Land Hessen den Hessischen 
Exportpreis. Er wird am 1. Juli von Wirt-
schaftsminister Tarek Al-Wazir (Bündnis 
90/Die Grünen) übergeben. Von den 
über 40 Bewerbungen haben zehn die 
erste Hürde genommen und sind für den 
Exportpreis nominiert. Darunter der 
Champion aus dem Vogelberg.

Das Werk der Hürner Schweißtechnik in Mücke-Atzenhain. Foto: Hürner Schweißtechnik

Von Gerhard Kaminski


